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Monte Sacro-Forschungen 
Em mterdisziplinäres Proiekt des Forschungsmstitutes 
für Realienkunde am Germanischen Nationalmuseum 

Das mittelalterliche Benediktiner­
kloster SS. Trinita auf dem Monte 
Sacro im Gargano-Massiv (Apu­
lien) steht seit kurzem im Mittel­
punkt der Aktivitäten des For­
schungsinstituts für Realienkunde 
am Germanischen Nationalmu­
seum. 

Feldforschungen in der weiträu­
migen Ruinenanlage der Abtei und 
gleichzeitige Texteditionen der 
Werke ihres zehnten Abtes Gregor 
sollen die Bau- und Kulturge­
schichte des Klosters sowie des­
sen geistiges Umfeld untersuchen. 

Abt Gregor, ei,n Zeitgenosse Kai­
ser Friedrichs II. (1194-1250) und 
mit diesem wahrscheinlich auch 
persönlich be-
kannt, war der be­
deutendste mit­
telalterliche Dich­
ter Apuliens. Bis 
heuteder Mediae­
vistik fast unbe­
kannt, ist es auf­
grund einer kürz-
lich erschienenen 
Publikation von U. 
Kindermann möglich , 
Näheres über diese fas­
zinierende Persönlichkeit 
zu erfahren. Geboren zwi­
schen 1187/88 und 1191 /92 , 
wurde er nach Lehrjahren in 
Rom, England und Paris 1220 
Abt der bedeutenden Abtei SS. 
Trinita. Einer Bauinschrift zufolge 
betätigte er sich dort schon in den 
ersten Jahren seiner Abtstätigkeit 
als Bauherr. Sein Hauptwerk ist je­
doch literarischer Art und besteht 
aus einem in lateinischer Sprache 
verfaßten, 13000 Hexameter um­
fassenden Lehrgedicht mit dem Ti­
tel »de hominum deificatione«. ln 
enzyklopädischer Weise wird da­
bei das Wissen seiner Zeit über 
Flora, Fauna, Geographie, Astrolo­
gie und Physik ausgebreitet, wo­
bei sich Gregor nicht nur als ein 
Meister der Poetik, sondern auch 
als ein kompilatorischer Sammler 
von großem Wissen erweist: Vor­
aussetzung für dieses literarische 
Schaffen Gregors muß eine große 

Klosterbibliothek gewesen sein. 
Die Archivalien wie möglicher­
weise auch die Bibliothek von 
Monte Sacro verbrannten angeb­
lich 1620 bei einem Türkenüberfall 
auf Manfredonia, wohin das Klo­
ster nach seiner Auflösung 1481 
verlegt wurde. Es war dies wahr­
scheinlich ein Grund dafür, daß die 
Abtei auf dem Monte Sacro und 
ihr wichtigster Abt Gregor im Dun­
kel der Geschichte verschwanden. 
Dennoch bleibt zu unterstreichen, 
daß mit Gregors Werk das erste 
enzyklopädische Lehrgedicht Ita­
liens vorliegt, eine Literaturgat­
tung , die später mit Dante Alighieri 
zur höchsten Blüte gelangen sollte. 

Abb. 1 Das Kreuzgang-Kapitell 
Längsseite mit Monatsdarstellung 

(Monat Maij 

Da die historischen Quellen erst 
am Beginn ihrer Auswertung ste­
hen, ist zur Geschichte der Abtei 
relativ wenig bekannt. Die heidni­
sche Vorzeit mit ihrer sagenhaften 
Überlieferung einmal außer Acht 
gelassen, wird auf dem Monte 
Sacro erstmals 1058 in einer Bulle 
des Papstes Stefan IX. eine von S. 
Maria di Calena bei Peschici ab­
hängige »Cella« erwähnt. Im 12. 
Jahrhundert . kommt es dann zu 
längerdauernden Streitigkeiten mit 

Calena um die Unabhängigkeit 
des Konvents, 1138 wird das Klo­
ster auf dem Monte Sacro jedoch 
als unabhängige Abtei genannt 
und 1198 wird diese Unabhängig­
keit von lnnozenz 111. bestätigt. 

Im 13. Jahrhundert ist sodann 
der oben erwähnte Gregor Abt 
des florierenden Klosters und Pil­
gerheiligtums mit zahlreichen Reli­
quien, darunter ein Stück Mantel 
des im Gargano besonders verehr­
ten Erzengels Michael. Unter Gre­
gor erlangte die Abtei ihre größte 
kulturelle und wirtschaftliche Blü­
tezeit, sie führte die Aufsicht über 
31 Kirchen und sechs Priorate, 
was auf eine entsprechende wirt-

schaftliche Infra­
struktur deutet. 
Unmittelbar nach 
Gregor beginnt 
der Niedergang 
des Klosters, 
schon 1252 und 
1257müssen sich 

zwei Äbte wegen 
der finanziellen Not­

lage von einer Rom­
reise suspendieren las­

sen. Im 14. Jahrhundert 
verschlimmert sich die 

wirtschaftliche Situation 
weiter, 1443 wird die Abtei in 

eine Kommende umgewan­
delt, d.h. als Vorsteher des Klo-

sters wird nicht mehr ein Geist­
licher, sondern ein Laie eingesetzt. 
Von den Benediktinern verlassen 
und fast verwüstet wird die Abtei 
sodann 1481 dem Erzbistum Si­
ponto (Manfredinia) unterstellt. Die 
Ruinen der Klosteranlage wurden 
seitdem von den Bauern der Um­
gegend als Steinbruch genutzt. 

Von historischer Seite sollen im 
Rahmen des Monte Sacro-Projek­
tes die Gründe für den Aufstieg 
und Niedergang des Klosters in 
Zusammenhang mit der Staufi­
schen und angiovinischen Ereig­
nisgeschichte geklärt werden. 
Gleichzeitig soll die Stellung des 
nur vom Papst abhängigen Klo­
sters in der apulischen Landes­
und Kirchengeschichte untersucht 
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Abb. 2 Westfassade der dreischiffigen Basilika und Vorhalle 

werden ; dies u.a. mit einem Blick 
auf das in Sichtweite gelegene Mi­
chaels-Heil igtum und Bistum von 
Monte S. Angelo. 

Die zum Teil noch bis 12 m auf­
gehenden Mauerruinen des Klo­
sters liegen in einem Gipfelsattel 
des Monte Sacro auf dem Gebiet 
der Gemeinde Mattinata (Foggia) 
und sind nur nach einem be­
schwerlichen Fußmarsch zu errei­
chen (Abb. 2). Im September 1988 
konnte mit einer Vermessung des 
Areals sowie einer Bauaufnahme 
durch vier Mitarbeiter des Germa­
nischen Nationalmuseums in Zu­
sammenarbeit mit der Georg­
Ohm-Fachhochschule Nürnberg­
Erlangen begonnen werden, 1989 
wurden diese Forschungen mit ei­
ner archäologischen Ausgrabung 
durch das Germanische National­
museum fortgesetzt. Die Abtei er­
streckt sich auf ein Gelände von 
etwa 90 x 80 m und besteht aus 
zwei , im ganzen umfriedeten Kom­
plexen. Dabei besteht der eine 
Komplex aus dem engeren mona­
stischen Bereich mit einer drei­
schiffigen Basilika, einem Kreuz­
gang, zwei Türmen, dem Dormito­
rium/Refektorium mit Latrinenanla­
gen, einem Innenhof, einer Ka­
pelle, einer Küche mit Kräutergärt­
chen und weiteren Baulichkeiten, 
deren Funktion bislang noch nicht 
geklärt ist. Der zweite Komplex 
liegt zwei Geländestufen tiefer und 
besteht aus weiteren Gebäuden 
hauptsächlich wirtschaftlichen 
Charakters. Räumlich abgesetzt 
von dieser Hauptanlage findet sich 
ein weiterer kleiner Gebäudekom­
plex mit einer Kapelle und mehre­
ren Gebäuden, deren Zeitstellung 
und Funktion bislang noch unklar 
sind. Die im Kirchenbereich der 
Abtei noch erhaltenen wertvollen 
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Bauskulpturen und Freskenreste 
sind von der Zerstörung bedroht 
und erfordern dringend konserva­
torische Maßnahmen, die eben­
falls in Zusammenhang mit den 
Monte Sacro-Forschungen von ita­
lienischer Seite aus vorgenommen 
werden sollen. 

1989 konnten in einem 6 m brei­
ten Grabungsschnitt durch die drei 
Kirchenschiffe und den südlich an­
schließenden Kreuzgang neue Er­
kenntnisse zur Bau- und Verfalls­
geschichte der Abtei gewonnen 
werden. ln Zusammenhang mit 
dem aufgehenden Mauerwerk lie­
ßen sich zwei Bauphasen der Kir­
che rekonstruieren , von denen die 
zweite mit der Einziehung eines 
Tonnengewölbes im Mittelschiff in 
Verbindung steht. Die Beobach­
tung der Versturzmassen, die bis 
in eine Tiefe von 2,5 m unter der 
heutigen Erdoberfläche nachge­
wiesen werden konnten, zeigte, 
daß die Kirche von zwei Einstür­
zen im 15. und 17. Jahrhundert in 
Mitleidenschaft gezogen worden 
war, die wahrscheinlich in Zusam­
menhang mit historisch belegten 
Erdbeben in Apulien stehen. Grab­
funde im Mittelschiff bewiesen zu­
dem eine Nutzung der Anlage 
über das historisch belegte Ende 
der Abtei im Jahre 1481 hinaus. 
Zahlreiche Funde von skulpierten 
Steinen, darunter ein bemerkens­
wertes, vierseitig bearbeitetes Ka­
pitell aus dem Kreuzgangbereich 
(Abb. 1), Keramik- , Glas- und Fres­
kenfragmente lassen für weitere 
Grabungen noch mehr kunsth isto­
risch bedeutsame Funde erwar­
ten. Das Fragment eines apuli­
schen Kelchkraters des 4. Jh. v. 
Chr. kann als Hinweis auf eine vor­
christliche Nutzung des Berges 
gedeutet werden und steht viel-

leicht mit dem nur Iegendenhaft 
überlieferten heidnischen Tempel 
als Vorgängerbau der Kirche auf 
dem Monte Sacro in Zusammen­
hang. 

Die Unzugänglichkeit der Anlage 
und die vom Einsturz bedrohten 
Mauerreste erschweren großflä­
chige Ausgrabungen in der Abtei 
beträchtlich. Es ergaben sich 1989 
erhebliche sicherheitstechnische 
Probleme, die nur durch die Siche­
rung der vorhandenen Ruinen und 
der neu ausgegrabenen Mauern 
und Fußböden gelöst werden kön­
nen. 

Die interdiszipl inäre Zusammen­
arbeit zwischen Archäologen, Ar­
chitekten, Bauingenieuren, Kunst­
historikern, Philologen und Histori­
kern, die auf einer internationalen 
Basis verlaufen - es ergab sich 
eine Zusammenarbeit mit der Uni­
versita degl i Studi di Bari und der 
Ecole Franc;:aise (Paris) - lassen 
neue Erkenntnisse von hohem wis­
senschaftlichen Rang erwarten. Es 
ergibt sich hier die Möglichkeit, an­
hand der baulichen und schriftl i­
chen Hinterlassenschaften einer 
Abtei die politischen, kirchlichen 
und wirtschaftl ichen Zusammen­
hänge im Unteritalien des 11. - 15. 
Jahrhunderts an einem For­
schungsprojekt darzustellen. Ein­
blicke in die Geschichte der mona­
stischen Organisation werden 
durch archäologische Untersu­
chungen ermöglicht , anhand der 
Werke Gregors kann das Geistes­
leben in Apulien zur Zeit Friedrichs 
II. durchleuchtet und Beispiele 
hochmittelalterl icher Architektur, 
Skulptur und Malerei in einer unge­
wöhnl ich reichen Kunstlandschaft 
studiert werden. 

Brigitte Haas 
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Die Boehmflöte in England im 19. Jahrhundert 
Herr Kar/ Ventzke aus Düren, Autor 
wichtiger Werke zur Geschichte 
der Holzblasinstrumente im 19. 
Jahrhundert (z.B. »Die Boehm­
f/öte", Frankfurt!M. 1966) und Pri­
vatsammler, hat seit langem dem 
Germanischen Nationalmuseum 
immer wieder zahlreiche Instru­
mente geliehen, die auf diese 
Weise der Öffentlichkeit zugäng­
lich wurden. Seine neueste Leih­
gabe umfaßt sieben Querflöten, 
die gewissermaßen englische Ant­
worten auf die Boehmflöte darstel­
len, also auf jene Erfindung, die 
heute im Bereich der nicht histori­
sierenden Musikpflege alle ande­
ren Modelle der Querflöte ver­
drängt hat. 

Als Boehmflöten werden jene 
Orchesterinstrumente bezeichnet, 
die der bayerische Hofmusiker 
Theobald Boehm (1794-1881) 
1832 in der ersten und 1847 in der 
zweiten Entwicklungsstufe kon­
struierte. Kennzeichnend für das 
1832er Modell sind bei Erhaltung 
der traditionellen Bohrung die mo­
nochordisch bestimmte Tonlech­
stellung und ein Klappenmecha­
nismus mit vier Ringen an Längs­
achsen, wodurch ein neues Griff­
system erforderlich wurde (MI 
412). Die Boehmflöte von 1847 ist 
konzipiert als Silberinstrument mit 
zylindrischem Korpus und »par­
abelförmig" verengtem Kopfteil , 
großen Tonlöchern und Deckel-

klappen (MI 414). Bei der Durch­
setzung erwies sich als wichtig , 
daß das 1832er Modell nicht, das 
1847er dagegen in Bayern , Frank­
reich und England für Boehm pa­
tentrechtlich geschützt war. Die für 
ihre Zeit revolutionären Neuerun­
gen Boehms riefen Kritik mit Beto­
nung des Altbewährten hervor 
oder verursachten zahlreiche Neu­
schöpfungen mit Annäherungs­
oder Kompromißcharakter. Letzte­
res gilt namentlich für die Flöten­
szene Londons im 19. Jahrhundert. 

Nachdem dort die Boehmflöte 
von 1832 in den 30er Jahren nur 
vereinzelt zu hören war, setzte ab 
1841 ein verstärktes Interesse ein. 
John Clinton (181 0-64, Professor 

Clinton & Co., London ca. 1860. "Equisonant", Nr. 4947, Holz (M/568) 

Ruda/1, Rose, Garte & Co., London ca. 1870. "1867 Patent", TES = 603. Silber (M/ 569) 

Ruda/1, Garte & Co., London ca. 1872. Radcliff's Model, Nr. 36. Silber (M/570} 

Ruda/1, Garte & Co., London ca. 1878. Rockstro's Model, Nr. 843. Ebonit (M/571) 

Boosey & Co., London ca. 1868. Pratten's Perfected, Nr. 7900. Silber (MI572) 
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Museen und Ausstellungsinstitute in Nürnberg 

Institutionen Öffnungszeiten 

Germanisches Nationalmuseum Schausammlungen zur Kunst und Kult ur Sammlungen: 

Kornmarkt/Kartäusergasse des deutschsprachigen Raumes Di - Fr 9- 17 Uhr 
Sa u. So 10- 17 Uhr 

Tel.:13310 von 30.000 v. Chr. bis zur Gegenwart 
Do auch 20- 21.30 Uhr {ausgewählte Abteilungen) 

Studiensammlungen Mo geschlossen 
Bibliothek: 

Kunstpädagogisches Zentrum (KPZ) Wegen Bauarbeiten bis auf weiteres gesch lossen 
Kupferstichkabinett: 
Di - Fr 9- 16 Uhr 
Archiv und Münzsammlung : 

Gewerbemuseum der LGA Kunsthandwerk Di - Fr 9-16 Uhr 
1m Germanischen Nationalmuseum 

Schloß Neunhof Schloß: Sa und So 10-17 Uhr 

Neunhafer Schloßplatz 2 Schloßgarten: Täglich 10-19 Uhr 

8500 Nürn berg 90 
Betreuung durch das 
Germanische Nationalmuseum 

Besuchen Sie auch das Heimatmuseum Neunhof Tel.:13310 

Albrecht Dürer-Haus Holzschnitte von Dürer. Werke zur Wirkungs- D1 Fr 10 17 Uhr 
Albrecht-Dürer-Straße 39 und Verehrungsgeschichte des Künstlers Mi10-21 Uhr 
Tel.:162271 vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart Sa, So und Fe1ertage 10-17 Uhr 
Gut erhaltenes spätmittelalterliches Mo geschlossen 
Bürgerhaus. Von Albrecht Dürer fast 
zwan~ Jahre bewohnt. 

Stadtmuseum Fembohaus Alt Nürnberger Entwicklungsgeschichte Di - Fr 10-17 Uhr 
Burgstraße 15 und Wohnkultur M110 - 21 Uhr 
Tel.: 16 22 71 Sa, So 10-17 Uhr 

Mo geschlossen 

Tucher-Schlößchen Repräsentativer Sommersitz Besichtigung nur im Rahmen von Führungen : 
H irschelgasse 9 der Nürnberger Patnzierfamllie Mo-Do14, 15und16Uhr Fr9, 10und1 1 Uhr / 
Tel.: 162271 vonTueher So 10 und 11 Uhr Sageschlossen 

Kunsthalle Ausstel lungen zeitgenösSISCher Kunst D1 - So 10-17 Uhr 
Lorenzer Straße 32 M1b1s21 Uhr 
Tel.: 162853 Mo gesch Iossen 

Vom 9. 7. bis 12. 10. 1990 wegen Umbau geschlossen 

Kunsthalle in der Norishalle Ausstellungen zeitgenössischer Kunst Di-So 10-17 Uhr 
Marlentorgraben 8 Mibis21 Uhr 
TeL: 201 75 09 Mo geschlossen 

Spielzeugmuseum der Stadt Nürnberg Spielzeug vom Mittelalter Di bis So 10-17 Uhr, 
Patrizierhaus. KaristraBe 13- 15 bis zur Gegenwart Mi 10-21 Uhr, Mo geschlossen 
Tel.: 16 31 64 . Verwaltung 16 32 60 aus Europa und Ubersee 

Verkehrsmuseum Geschichte der E1senbahn und Post. Mo - So10-17Uhr 
LassingstraBe 6 Neugestaltete Eisenbahnabteilung 

Postabtei lung bis Ende 1990 wegen Umbau geschlossen Tel.: 219 54 28 und neu es Museumsrestaurant 

Schulmuseum der Universität Schulgeschichtl iche Dokumente Mo. D1 . Fr 9-13 Uhr 
Erlangen-Nürnberg al ler Schularten M1, Do9-1 - Uhr 
Paniersplatz 37 '111 So14- 17Uhr 
Tel.: 20 83 87 (ausgenommen Fe1ertage) 

Staatsarchiv Mo 8.15-16.00 Uhr. Di . Do9- 16 Uhr 
Archivstraße 17 Mi 8-20 Uhr. Fr 8-13.30 Uhr 
Tel.: 35 74 37 oder 35 75 01 (ausgenommen Fe1ertage) 

Stadtarchiv Quellen zur Stadtgeschichte Mo - Do8.30-15.30 Uhr 
Egidienplatz 23 vornehmlich 19. Jh., Stadtchronik Fr8.30- 12.30 Uhr 
Tel.: 162770 (ausgenommen Fe1ertage) 

Stadtbibliothek Mo . M• und Fr 10-12.30 und 13.30-16.00Uhr 
Egidienplatz 23 D1 und Do 10-12.30 und 13.30-18.00 Uhr 
Tel.: 162790 Sa9-12 Uhr 

(ausgenommen Fe1enage) 

Institut für moderne Kunst Informations- und Dokumentat iOnszentra le Mo - Fr9- 12Uhrund 13-16Uhr 
Kom~straße 51 'II für ze1tgenoss1sChe Kunst ~usgenommen Fe1ertage) 
Tel.: 2 7623 Archiv. Publikat1onen Ausstellungen a. So gesch lossen 
Ausstellungen 1n der Schm1dt Bank-Galene Mo-M 8.30-16.00 Uhr 
Lorenzer Platz 29 Do 8 30-19 .30 Uhr 

Fr 8.30-15.30 Uhr (ausgenommen Feiertage) 

Naturhistorisches Museum Emhe1mische Vor- und Frühgesch iChte . Mo. D1. Fr 10-13Uhrund 14- 16 Uhr 
der Naturhistorischen Geologie, Paläontologie . Do 14- 19.30Uhr 
Gesellschaft Nürnberg e.V. präkolumbische Archäolog1e. Sa 10-12Uhr 
Gewerbemuseumsplatz 4 Völkerkunde. Höhlen- und Karstkunde Jeden 1 Sonntag 1m Mona g - 17 Uhr 
Tel.: 22 79 70 M1. So und an Fe ertagen gesch lossen 

Albrecht-Dürer-Gesellschaft Ausstellungen. Publikalionen. Di - Fr 12-18Uhr 
Obere Schmiedgasse 64-66 (Pilatushaus) Jahresgabenverkauf an M 1 tg 1~ eder Sa. So uno Fe1ertage t0-14 Uhr 
Tel.: 2415 62 Mo geschlossen 
Altester Kunstverein Deutschlands 

Kunsthaus Ausste llungen zengenoss1scher Kunst D1- Fr 11 - 18Uhr 
Kari-Grillenberger Straße 40 Sa. So 11-16 Uhr 
Tel.: 203110 Mo gesch lossen 

Im August gesch lossen 

A. W. Faber-Castell Ausstellungen ze,tgenoss,scher Künst1er D -So10-1 - Uhr 
8504 Ste1n- Schloß 
Tel.: 66 791 

Museum Industriekultur Stadtgeschichte 1m D1-So 10-1~ Uhr 
ehemal~es Tafelgelände ndustrieze1ta lter M1 10-20 Uhr 
Außere ulzbacher Straße 62 Mo Gesch lossen 
Tel.: 163648und 1646 72 



Ausstolh 1nncn 

Schlesische Goldschmiedearbeiten 
im Germanischen Nationalmuseum 
(26. 6 1990 bis 28. 1 o. 1990) 

800 Jahre Deutscher Orden 
(30. 6. 1990 bis 30. 9. 1990) 

Dürenana- Neuerwerbungen 
der Albrecht-Dürer- Haus-Stiftung 
(22. 5. 1990 bis 30. 9. 1990) 

Leopold Bernhard : Skulpturen 
(Jun1 bis August 1990) 

Aus der Sammlung: Malerei und Skulptur 
(1. 7. 1990 bis 11 . 11 . 1990) 

Das Putzgeschäft. Modeläden und 
Puppenmode im 19. und 20. Jahrhundert 
(2 . 6. 1990 bis 28. 1 o. 1990) 

125 Jahre Stadtarchiv Nürnberg 
(6. 7. 1990 bis September 1990} 

Victor Sanovec : Neue Arbe1ten 
(12. 7. 1990 bis 14. 9. 1990} 

Eiszeitfunde aus Franken 
E~n Querschnitt durch die Tierwelt des Pleistozäns 
(30. 5. 1990 bis31. 1. 1991 } 

Zauberstoff Papler-
600 Jahre Pap1er in Deutschland (1390-1990} 
(19. 5. 1990bis 19. 8. 1990} 

Zündapp- Sieben Jahrzehnte deutsche 
Motorradgeschichte 
(11 . 5 1990bisMitteAugust 1990} 

2. 8. 1990,20.00 Uhr · Dr. lrmtraud Freifrau 
von Andrian-Werburg: 
. 800 Jahre Deutscher Orden " 
5. 8. 1990, 11 .00 Uhr · Dr. Andrea M. Kluxen : 
. Deutschordensarchitektur• 
9. 8. 1990, 20.00 Uhr · Angela Scharrer M.A. . 
. Nürnberger Glaskunst des 17. Jahrhunderts" 
12. 8. 1990, 11 .00 Uhr· Dr. Brigitte Haas : 
"Bestattungsbrauchtum in vor- und früh­
geschichtlicher Zeit " 
16. 8. 1990,20.00 Uhr· Dr. Brigllte Haas : 
"Bestattungsbrauchtum in vor- und früh­
geschichtlicher Zeit " 
19. 8. 1990, 11 .00 Uhr· Dr. An.drea M. Kluxen: 
"Deutschordensarch1tektur" 
23. 8. 1990, 20.00 Uhr· Angela ScharrerM.A .. 
"Nürnberger Glaskunst des 17. Jahrhunderts" 
26. 8. 1990, 11 .00 Uhr· Dr. Gerhard Rechter: 
"Die Deutschordens-Ballei in Franken" 
(Treffpunkt St. Jakob) 

Führungen zum Kennenlernen des Museums 
D1enstag bis Samstag 10.30 und 15.00 Uhr 
Sonntag 15.00 Uhr 

Gruppenführungen deutsch, englisch, 
französisch durch das Museum 
gegen Honorar und nach Vereinbarung, 
Tel. 0911 I 1331-238 / -107 

Führungen durch die Ausstellung 
.,Schlesische Goldschmiedearbeiten" 
Kostenlose Führungen für 
Einzelbesucher Sonntag 11 .00 Uhr 
Gruppenführungen nach Vereinbarung 
Tel. 1331-238/ 107 

Führungen durch d1e Ausstellung 
"Aus der Sammlung" 

5. 8. 1990, 11.00 Uhr· Kann Ecker / KpZ II 
19. 8. 1990, 11.00 Uhr· Kann Ecker / KpZ II 
Kunstgespräche 
1. 8.1990, 18.00Uhr Dr.AnnieBardon: 
Optische Strukturen 
"Summer 's Field" von Bridget Rlley 
8. 8. 1990, 18.00Uhr Dr.AnnieBardon: 
Der alltägl iche Wahns~nn 
"Die Fotosequenz "Tellertraum" von 
Bernhard Johannes und Anna Blume 
15. 8. 1990, 18.00 Uhr Dr. Lucius Grisebach : 
Sommersonnenschein 
Das Gemälde .August " von Peter Angermann 
22 . 8. 1990, 18.00 Uhr Dr. Annie Bardon . 
Die Bildsprache der Stnchf1guren 
.Standart-West" von A. R. Penck 
29. 8. 1990, 18.00 Uhr Dr. Lucius Grisebach : 
Howard Hughes' Hut . Howard Hughes­
lkarus" von Wolfgang Sakowski 

nach Verembarung 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

Sonntag 11 Uhr 
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Guided Tours in English 
General Tour 
5. 8.1990, 2 ·00 p.m ., Jack Drapela 
Special Talk 
19. 8. 1990, 2 :00p.m. Eduard Reiche/: 
Crafts of Olden Times 
26. 8. 1990, 2 :00 p.m. Sarah Slenczka: 
800Years 
Order of the Teuton1c Kn1ghts 

Führungen für Kinder und Ihre Eitern 
Im August ke~ne Führungen 

Begleitprogramm zur Ausstellung 
. soo Jahre Deutscher Orden" 
Führungen für Einzelbesucher in den Abt. der 
Ausstellung 1m Germ. Nationalmuseum 
D1-So 11.00 u. 14.30 Uhr, Do auch 19.00 Uhr 
(Führungskarte DM 2,50 pro Pers. zzgl. Eintritt) 
Führungen für Einzelbesucher in der 
Ausstellungsabt. VIII/D1e Ballei Franken 
'"St. Jakob (kostenfrei) So 11.15 Uhr 
Gruppenführungen - dt., eng I. frz . -
nach Vereinbarung (Tel. 1331-238/107) 

Kunstpädagogisches Zentrum (KPZ}, 
Abt. Schulen: 
Unterricht für Schulklassen, Jugend~ruppen, 
Seminare (Lehrerausbildung u. -fortbildung), 
kostenlos im 
Germanischen Nationalmuseum- Schloß 
Neunhof u. Heimatmuseum- Albrecht-Dürer­
Haus- Stadtmuseum Fembohaus- Kunsthailei 
Nonshalle- Spielzeugmuseum-Museum 
Industriekultur- Naturhistor. Museum (NHG}­
Schulmuseum- Lorenzkirche- Sebaldus­
kirche- Altstadtbegehungen- ehem. Reichs­
parteitagsgelände 
Anmeldung schriftlich oder telefonisch 
0911 / 1331-241 

Kunstpädagogisches Zentrum (KPZ}, 
Abt. Erwachsenenbildung : 
Führungen für Erwachsene (mit speziellen Pro­
grammen für Studenten und Senioren} sowie 
Führungsgespräche für Kinder und ihre Eitern 
1m German1schen Nationalmuseum, Schloß 
Neunhof und in der Kunsthalle/Norishalle 
kostenlos bzw. gegen Honorar in dt., engl. und 
frz. Sprache. 
Anmeldung schnftlich oder telefonisch 
0911 / 1331 -238/ 107 

Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg 
im Luitpoldhaus, Gewerbemuseumsplatz 4 
Im August keine Vorträge 

Vorträg 
im Naturhistonschen Museum 
1. 8. 1990, 19.30 Uhr · Holger Scholl, Bubenreuth: 
Farblichtbildervortrag : • Osttürkei II - Armenien, 
Georg1en und die Schwarzmeerküste" 
8. 8. 1990, 19.30 .Uhr · Hermann Schmldt: 
Farblichtbildervortrag: . Botanisches aus dem 
Trentino" 
15. 8. 1990, 19.30 Uhr· Dr. Dr. Manfred Lindner: 
Farblichtbildervortrag : "Arykande, Syllion, 
Seleukia und Alarahan- Historisch-archäolo­
gische Kostbarkeiten '"der Südtürkei " 
22 . 8. 1990, 19.30 Uhr· Hermann Fröh/ing: 
Farblichtbildervortrag: .Entlang der Regnitz 
zum Bamberger Reiter" 
29. 8. 1990, 19.30 Uhr · Hubart Blöcks : 
FarbliChtbildervortrag: . Solo Khumbu- Ein­
drucksvolle Bergwanderun9. durch das 
nepalesische Sherpa-Land ' 

Dresdner Bank 
,, -Förderer des Germanischen Nationalmuseums 
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an der Royal Academy of Music) 
nahm sie in diesem Jahre an und 
veranlaßte die berühmte Werkstatt 
Rudall & Rose unter anfänglicher 
Aufsicht des Boehm-Partners Ru­
dolph Greve aus München zum 
Boehmflötenbau. Eine 1842 paten­
tierte Gegenkonstruktion des ln­
strumentenbauers Cornelius Ward 
war für die Praxis zu kompliziert. 
Größere Bedeutung als Konkur­
renzmodell erlangte die 1845 pa­
tentierte Flöte des Sprachlehrers 
Abel Siccama (MI 561). Sie wurde 
durch den Virtuosen Robert S. 
Pratten (1824-68) propagiert, der 
dafür 1848 eigene Studien heraus­
gab. 

Die Situation erhielt neue Im­
pulse, als Boehm im Sommer 
184 7 seine neue Silberflöte in Lon­
don vorstellte. Nachdem sie von 
Clinton, der 1845 in München 
weilte und eine Verbesserung des 
1832er Modells bei Boehm ange­
regt hatte, abgelehnt wurde, ver­
gab der Erfinder seine britischen 
Patentrechte an Rudall & Rose. 
Diese Werkstatt war bis 1862 allein 
befugt, silberne Zylinderflöten in 
England herzustellen und in Ver­
kehr zu bringen . 

ln die Defensive gedrängt, ant­
wortete Clinton mit einer 1848 
erstmals patentierten Konstruk­
tion, die er mit mehreren Verände­
rungen ab 1855 als »Equisonant«­
Typ mit eigenem Schulwerk 1860 
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selbst herstellte (MI 568). Pratten 
trennte sich von Siccama und pro­
pagierte ab 1852 »Pratten 's Per­
fected« als eigenes Modell. Eine 
der alten Griffweise angenäherte 
Mechanik hatte sich 1850 der Flö­
tist Richard Garte (1808-91) paten­
trechtl ich schützen lassen ; sie 
wurde sowohl bei konischen Holz­
flöten wie auch bei Zylinderflöten 
aus Metall angewendet (MI 560 
»Boehm's Parabola, Carte's Me­
chanism«). 

Als das Boehm-Patent von 1847 
gemeinfrei geworden war, nahm 
Clinton 1862 ein englisches Patent 
auf die Verbesserung der zylindri­
schen Boehmflöte durch Anwen­
dung kontinuierlich steigender Ton­
lochdurchmesser. Prattens Mecha­
nik wurde nunmehr bei Boosey & 
Co. als »Pratten's Perfected" auch 
auf die silberne Zylinderflöte ange­
wendet (MI 572). Ende 1866 ließ 
sich Richard Garte, seit 1850 Teil­
haber bei Rudall & Rose, eine 
Kompromißmechanik patentieren, 
die als " 1867 Patent« oder »Car­
te's and Boehm 's Systems Combi­
ned" bezeichnet wurde (MI 569). 

Größere Nachwirkung in Eng­
land hatten auch zwei von Virtuo­
sen konzipierte Zylinderflötenmo­
delle. Nach John Radelift (1842-
1917, seit 1875 Professor am Tri­
nity College of Music) benannt ist 
das um 1870 entwickelte Modell , 
für das er 1873 ein eigenes Lehr-

Ein barocker Riß 
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werk publizierte (MI 570). »Rock­
stro's Model« weist hin auf Ri­
chard S. Rockstro (1826-1906, 
seit 1880 Professor an der Guild­
hall School of Music); er hatte 
schon in den 50er Jahren an Flö­
tenverbesserungen gearbeitet, 
führte Hartgummi (Ebonit) mit 
künstlerischer Begründung als 
Korpusmaterial ein , veröffentlichte 
1884 ein Informationswerk für 
seine Flöte (MI 571) und ist in die 
Geschichte eingegangen als Ver­
fasser der umfassendsten flöten­
kundliehen Arbeit des 19. Jahrhun­
derts. Ihr historischer Wert ist lei­
der durch die Voreingenommen­
heit des Autors gegenüber Boehm 
stark beeinträchtigt. 

Alle angeführten Schöpfungen 
britischer Künstler-Erfinder wie 
auch andere Sondermodelle (Bar­
biton 1852, Chrysostom 1868, 
Frankland 1875, Welch 1883) ge­
hören seit Jahrzehnten der Vergan­
genheit an. Sie sind historische 
Zeugnisse dafür, daß künstlerische 
Pläne klug überlegt, gut gemeint 
und fachmännisch ausgeführt sein 
können, ihnen aber Erfolg und an­
dauernde Nachwirkung versagt 
bleiben , wenn der Wettbewerb un­
terschiedlicher Konzeptionen und 
Realisationen in der Musik andere 
Wege weist. 

Kar! Ventzke 

aus dem Umkreis der Prager Dientzenhafer 
Im Zusammenhang mit den Aus­
stellungen und Symposien, die 
dem Gedenken an den 1689 in 
Prag geborenen Barockbaumei­
ster Kilian lgnaz Dientzenhafer an­
läßlich der 300. Wiederkehr seines 
Geburtstages gewidmet sind, ver­
dient ein Bauriß Interesse, der sich 
im bayerischen Ursprungsland 
des Geschlechts der Dientzenha­
fer südlich von Rosenheim gefun­
den hat. Dort liegen im Alpenvor­
land zahlreiche Höfe, aus denen 
im 17. Jahrhundert Bauhandwerker 
und Baumeisterfamilien hervorge­
gangen sind, von denen viele , wie 
die Dientzenhofer, im letzten Drittel 
des Jahrhunderts auf Arbeitssu­
che die angestammte Heimat ver­
lassen haben, um anderswo eine 
Beschäftigung zu finden. Eine 
Reihe von Familien ist auf diese 
Weise nach Prag und Böhmen ge­
gangen, wo sie als Zugewanderte 
in den Kirchenbüchern eingetra­
gen sind, in Prag vor allem in de­
nen der Themaskirche auf der 
Kleinseite. 

Nicht weit von den beiden Hei­
mathöfen der Dientzenhafer liegt 
der Hof der »Hausstatt" im Weiler 
Altefing in Bad Feilnbach. Hier war 
ein Baumeistergeschlecht zu 
Hause, das, durch Hans Mayr d.Ä. 
(1643-1718) begründet, seit 1670 
durch drei Generationen hindurch 
bis 1760 weitgehend den ländli­
chen Kirchenbau im Oberbayeri­
schen lnntal und im angrenzenden 
Tirol zwischen Bad Aibling und 
Kitzbühel bestimmt hat. Auf die­
sem Hof hat sich ein architektoni­
scher Riß erhalten (Abb. 1 ), der in­
zwischen als Leihgabe ins Germa­
nische Nationalmuseum gelangte. 
Er zeigt nebeneinander Längs­
schnitt und Grundriß einer Kirche 
und ein BarockportaL ln der dar­
gestellten Kirche mußte man zu­
nächst den Entwurf eines Haus­
stätter Meisters vermuten, die ihre 
Kirche nach dem gleichen 
Schema einer gewölbten Wand­
pfeilerkirehe gebaut haben, wie es 
der Riß zeigt. Zur großen Überra­
schung erwies sich jedoch die Kir-

c;he auf dem Plan nach genauerer 
Uberprüfung als ein Bau aus dem 
Wirkungskreis der Prager Dient­
zenhofer. Längsschnitt und Grund­
riß geben die St. Kiemenskirehe im 
Klementinum in der Prager Alt­
stadt, dem ehemaligen Jesuiten­
konvent wieder, die mit hoher 
Wahrscheinlichkeit um 1711-1713 
durch Christoph Dientzenhafer er­
richtet wurde (Abb.2). Das Barock­
portal gehört zum Prager Jesuiten­
gymnasium auf der Kleinseite, das 
in den Jahren zwischen 1724 und 
1726 von Kilian lgnaz, dem Sohn 
des Christoph Dientzenhofer, er­
richtet wurde. Das Portal über­
schneidet auf dem Riß den Längs­
schnitt der Kirche, es muß also 
später hinzugekommen sein. So 
sind beide auf dem Riß darge­
stellte Bauwerke mit den beiden in 
Prag tätigen Dientzenhofern zu 
verbinden , Vater und Sohn. 

Die große Bedeutung des Chri­
stoph Dientzenhafer (1655-1723), 
der um 1675 mit fünf Brüdern 
nach Prag kam, liegt darin, daß er 
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um 1700 die bewegte, kurvierte, 
römische hochbarocke Architektur 
in Prag »eingeführt•• hat. Er hat da­
bei die ihm von Bayern vertraute 
Wandpfeilerkirche, wie in der Klo­
sterkirche von Brevnov bei Prag 
(1709) oder in der St. Klara-Kirche 
in Eger (1708), in Wand und Wöl­
bung in schwingend-gerundete 
Formen umgesetzt. ln der St. Kie­
mens-Kirehe im Klementinum ist 
die hochbarock bewegte, zweija­
ehige Wandpfeilerkirche vom Ty­
pus Brevnov in vereinfachte For­
men zurückübersetzt zu geradlinig 
geführten Jochgrenzen. Nur in den 
die Joche bedeckenden, großen 
Stutzkuppeln oder »Piatzlgewöl­
ben" sind spezifisch böhmische 
Wölbformen beibehalten, nur daß 
ihre Begrenzungen nicht sphärisch 
gekurvt verlaufen wie in Bi'evnov. 
Sie ruhen auf den Abschrägungen 
der Wandpfeiler auf, mit denen sie 
damit >>baldachinartig« verbunden 
erscheinen, was noch dadurch 
unterstützt wird, daß die horizonta­
len Gesimsgliederungen der Wand­
pfeiler vor den Fensterwänden ab­
brechen, sodaß die Fenster unge­
hindert in die Wölbzone aufsteigen 
können. Unter den in der Pariser 
Nationalbibliothek verwahrten Plä­
nen der europäischen Jesuiten­
niederlassungen, haben sich auch 
Entwürfe zur St. Kiemens-Kirehe 
erhalten, so ein 1711 datierter 
Grundrißplan, der sich mit dem 
auf dem Hausstätter Riß wiederge­
gebenen Grundriß vergleichen 
läßt. Vorraum und Chor haben wie 
in der Ausführung die gleichen Di­
mensionen wie die zwei Haupt­
joche und sind auch wie diese 
über abgeschrägten bzw. abgerun­
deten Auflagern für die Stutzkup­
peln versehen. 

Wir teilen das Werk des Chri­
stoph Dientzenhafer in drei Schaf­
fensperioden. Die erste umfaßt die 
letzten zwei Jahrzehnte des 17. 
Jahrhunderts, in denen die Dient­
zenhofer, Christoph einbezogen, 
unter dem Eindruck der in Böh­
men tätigen italienischen Baumei­
ster, Carlo Lurago, Francesco Ca­
ratti u.a. standen. 1700-1710 folgt 
die >>borromineske•• Periode Chri­
stoph Dientzenhofers, von deren 
extremen Lösungen er sich in der 
dritten Schaffensperiode, von 
etwa 1710-1722, wie in der St. 
Kiemens-Kirehe im Klementinum, 
zurückzieht. 

Bei dem auf dem Riß dargestell­
ten Barockportal handelt es sich, 
wie schon gesagt, um das 1724-
1726 von Kilian lgnaz Dientzenho­
fer, dem Sohn des Christoph, er­
richtete Portal des Jesuitengymna­
siums auf der Kleinseite in Prag. 
Dem Zeichner muß der Entwurf 
vorgelegen haben, der im Scheitel 
anstelle des aufwendigen Wap-
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Abb. 1 Hausstätter Baumeister, 
nach Christoph und lgnaz Kilian Dientzenhafer 

Grund- und Aufriß der St. Kiemenskirehe und Riß des Portals 
des Jesuitengymnasiums, Prag (um 1724). Feder, schwarze Tinte, 

laviert und aquarelliert. 38,1 : 60,0 cm. HZ 6509 

pens der Stifterfamilie der Kolow­
rat mit stützenden Putten nur eine 
einfache Kartusche mit dem Jesui­
ten-Emblem sowie einen verkürz­
ten Schabrackenfries zeigt. ln der 
Gesamtkonzeption wie im Reich­
tum des feinteiligen Schmuck­
werks erweist sich Kilian lgnaz 
Dientzenhafer von der Wiener Ar­
chitektur Johann Lucas von Hilde­
brandts abhängig. Sein Portal am 
Palais Daun-Kinsky an der Frey­
ung in Wien (1713) kann als Vor­
lage herangezogen werden. Die 
stützenden Hermenpilaster sind 
bei Kilian lgnaz dynamisch ver­
dreht und Übereck gestellt und im 
Zusammenhang damit erscheinen 
auch das Abschlußgiebel verbo-
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Abb.2 Innenansicht der 
St. Klemenskirche, Prag 1711-1713 

gen und die Reste des gespreng­
ten Volutengiebels nach außen ab­
gedreht. 

Für das Motiv des »gesprengten 
Volutengiebels«, das Kilian lgnaz 
schon früh verwendet hat, ist hier 
eine extrem »borromineske•• Lö­
sung gefunden. Die Grundform fin­
det sich auf einem Vorentwurf für 
die Ursulinenkirche in Prag-Hrad­
cany (zwischen 1715 und 1720) 
und an der Benediktinerkirche in 
Wahlstatt in Schlesien (1723) als 
Abschluß des Fassadengiebels 
wie am Außenbau der barockisier­
ten St. Themaskirche auf der 
Kleinseite in Prag (1724). Das Por­
tal des Jesuitengymnasiums läßt 
Kilian lgnaz Dientzenhafers künst­
lerische Zielsetzungen deutlich 
werden, die darauf ausgehen, die 
dekorative Vielfalt der Wiener Ba­
rockarchitektur mit der böhmi­
schen Kurvenfreude zu verschmel­
zen, wie sie der Vater, Christoph 
Dientzenhofer, entwickelt hatte. 

Daß der Riß vielleicht von einem 
wandernden Maurergesellen ge­
zeichnet, zu den »Hausstättern•• 
gelangte, läßt darauf schließen, 
daß die Dientzenhafer auch nach 
ihrer Abwanderung nach Böhmen 
mit den >>Hausstättern•• in Verbin­
dung standen, was sich auch auf 
anderer Seite hat nachweisen las­
sen. ln der »Hausstatt•• hat man 
sich offensichtlich für die Bauten 
der böhmischen Dientzenhafer in­
teressiert. Der Riß kann frühestens 
1724 fertig gestellt gewesen, als 
der Entwurf zu dem Portal ent­
stand, und um 1725 nach Bayern 
gelangt sein. 

H. Gerhard Franz 
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30. Juni - 30. September 1990 

Eine Ausstellung des 
Germanischen Nationalmuseums 

Geschichte und Politik: 
Die Vergangenheit des 
Deutschen Ordens 
im Dienste der Gegenwart. 

Die siebte Abteilung der Ausstel­
lung 800 Jahre Deutscher Orden 
macht sichtbar, wie man im 19. 
und 20. Jahrhundert mit der Ge­
schichte des mittelalterlichen Or­
dens umgegangen ist. Es geht da­
bei fast nur um den preußischen 
und um den livländischen Ordens­
zweig. Deren Wirksamkeit wurde 
nach Jahrhunderten, in denen Ver­
gessen und Verachtung überwo­
gen, um 1800 zunächst in Preußen 
und bald auch in den russischen 
Ostseeprovinzen wiederentdeckt , 
als ein positiv zu bewertender Teil 
der eigenen Vergangenheit und 
bald auch als Verheißung für die 
Zukunft verstanden. Am Ende 
konnte es scheinen, als bewegten 
sich Kaiser Wilhelm II. oder die 
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800 Jahre 
Deutscher 

Orden 

Vergangenheit wird stets von 
der Gegenwart her gesehen. Un­
sere Vorstellungen von ihr setzen 
sich nicht nur aus dem zusam­
men, was sich aus ihren Überre­
sten ergibt. Sie werden auch von 
gegenwärtigen Wünschen ge­
formt. Die seit dem Beginn des 19. 
Jahrhunderts rasch populär ge­
wordenen Vorstellungen von der 
einstigen Wirklichkeit des Ordens 
im mittelalterlichen Preußen und in 
Livland geben die markantesten 
Beispiele dafür. ln Dramen, Roma­
nen, Gemälden, Skulpturen, wis­
senschaftlichen und halbwissen­
schaftlichen Texten , nicht zuletzt 
aber in politischen Traktaten, Pla­
katen und Symbolen wurde die Or­
densvergangenheit heraufgerufen 
und zu aktuellen Zwecken genutzt. 

Dabei verblüffen immer wieder 
die deutschen und die polnischen 
Parallelen . Die Heroisierungen und 
Verteufelungen gleichen sich, nur 

Kampf der Litauer mit den Ordensrittern 
Henryk Pillati, 2. H. 19. Jh., 

Warszawa, Muzeum Narodowe 

Repräsentanten nationalsozialisti­
scher Eroberungspolitik auf den 
Bahnen des Deutschen Ordens. 
Umgekehrt wurde im geteilten Po­
len die Erinnerung an den Orden 
als den vermeintlichen Erbfeind zu 
einer mächtigen, politischesSelbst­
bewußtsein schaffenden Kraft. 
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daß es in polnischen Texten wie 
z.B. dem berühmten Kreuzritterro­
man von Sienkiewicz, die Ordens­
ritter waren, die als sadistische 
Kretins erschienen , während in 
dem entsprechenden deutschen 
Roman von Ernst Wiehert diese 
Rollen mit Polen besetzt waren. 
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in Zusammenarbeit mit der 
Internationalen Historischen 

Kommission zur Erforschung des 
Deutschen Ordens 

Auf den Roman von Sienkiewicz 
folgte 1910 tn Polen das fünfhun­
dertjährige Jubiläum der Schlacht 
von Tannenberg: die machtvollste 
Demonstration des Willens zur po­
litischen Unabhängigkeit. Deut­
scherseits wurde vier Jahre später 
der große Sieg über die in Ost­
preußen eingefallene russische Ar­
mee nach der Schlacht von 1410 
benannt und demzufolge als eine 
Revanche verstanden. Als sich 
1940 der nationalsozialistische Ge­
neralgouverneur in Krakau einrich­
tete, fand er die 1410 erbeuteten 
Deutschordensfahnen vor- wie er 
meinte, tatsächlich waren sie kurz 
zuvor neu hergestellt worden - , 
und ließ er sie feierlich in die Ma­
rienburg "zurücku-führen. 1945 
folgte auf die deutsche Revanche 
die polnische. Plakate, Medaillen 
und Ordenszeichen lassen erken­
nen, daß man sich darum be­
mühte, den Triumph über das na­
tionalsozialistische Deutschland 
als die Vollendung des Sieges von 
1410 darzustellen. 

Die Ausstellung zeigt die Bei­
spiele dieser Vergegenwärtigun­
gen in ihrer Parallelität und in ih­
rem Antagonismus zum erstenmaL 
Sie bemüht sich darum, die Ge­
fährdungen sichtbar zu machen, 
die sich aus einer allzu einfachen 
Inanspruchnahme von Vergangen­
heit für aktuelle Zwecke ergeben. 
Auf der anderen Seite will sie nicht 
einfach einen Mißbrauch von Ge­
schichte präsentieren. Die Gren­
zen zwischen einem wissenschaft­
lich kontrollierten Zugang zur Ver­
gangenheit und einem »Ver­
brauch" dieser Vergangenheit 
zugunsten der Gegenwart fließen. 
Was aus späterer Zeit als Miß­
brauch erscheint, hat zu seiner 
Zeit auch produktive und positive 
Auswirkungen gehabt. Die Wieder­
herstellung der am Ende des 18. 
Jahrhunderts weithin verfallenen 
und zerstörten Deutschordens­
burgen - darunter vor allem der 
Marienburg - wäre ohne die 
Popularisierung und Politisierung 
der Deutschordensvergangenheit 
schwerlich möglich gewesen. Dar­
über hinaus eröffnen die in dieser 
Abteilung gezeigten Ausstellungs­
stücke unabhängig von ihrer Beur­
teilung im Sinne von Gebrauch 
oder Mißbrauch der Vergangenheit 
Ausblicke auf ein gewichtiges Ka­
pitel der Geschichte des 19. und 
20. Jahrhunderts. 

Hartmut Boockmann 


